
      Zum Wiederanfang von Heinrich Holthaus nach dem Kriege

Schon häufig erwähnt wurde, dass Heinrich Holthaus 1945 aus der russischen Kriegsgefangenschaft
nach Plettenberg zurückkehrte und dort zunächst bei seinen Schwestern in Plettenberg- 
Eiringhausen lebte.
Noch 1942 war er bei einer Ausstellung im Kunstverein Köln vertreten (1940 war er Stipendiat des 
Kölner Kunstvereins), eine Plastik von ihm war auf dem Plakat zur Ausstellung abgebildet:

                              

                           

               Plakat zur Ausstellung                                       Frauenkopf, 1942, im Museum

Schon 1946 war er auf einer Gemeinschafts-Ausstellung in Köln wieder vertreten, ebenso in 
Arnsberg und Düsseldorf, sogar in Bern oder im Kunstverein Braunschweig, beides als  
„rheinischer Anteil“ der Ausstellung, oder in Dresden. Er war also nach den Jahren im Krieg quasi 
wieder sofort gut vernetzt  und konnte dann vor allem auch in Hagen, im Künstlerverein 
„Hagenring“ und der Hagener Künstlergemeinschaft und auch immer wieder im Osthaus Museum 
ausstellen. So müssen wir uns vorstellen, dass er dort recht prominent war, eine Voraussetzung für 
die Teilnahme an der Bundesgartenschau 1958 /59 , von dem der untenstehende Artikel berichtet.

Die Plastik wurde von der Stadt Hagen angekauft. Der Gips dieser Plastik im Museum:

                                                         

                                                              sitzendes Mädchen 1953



Bei der ausgestellten und durch die Stadt Hagen angekaufte Plastik handelte es sich jedoch um 
einen Abguss als Steinguss eine Art Zement-Stein-Gemisch, der über die Jahre im Freien den 
Witterungseinflüssen nicht standhielt und dessen zerbrochene Überreste 2017 vernichtet wurden.



Jedoch hatte Holthaus schon 1960 eine weitere Großplastik, den „Sitzenden Jungen“ an die Stadt 
Hagen verkaufen können, diesmal eine Bronze, die wir im September im Volkspark Hagen 
besichtigen konnten. Auch das Gipsmodell dazu befindet sich im Museum Holthaus, der 
untenstehende Artikel berichtet von der damaligen Aufstellung.

                                                       

                    
                    



In diesen Jahren waren auch Köpfe ein wichtiges Sujet von Holthaus´Arbeit, diese Werke waren 
beliebt, sowohl in Ausstellungen wie als privater Auftrag, Holthaus konnte auch in Plettenberg 
verschiedene dieser Werke ausführen. Hier ein Kinderkopf aus dem Museum, der auch 1960 in der 
Ausstellung des Westdeutschen Künstlerbundes im Osthaus Museum in Hagen seine Würdigung in 
einem Zeitungsartikel (siehe unten) fand:  

                                                     

                                                       Kinderkopf, 1958/59



 



1960 titelte die „Westfälische Rundschau“: Bedeutender Künstler stellt aus: es handelte sich um 
eine Ausstellung von Holthaus in der Sparkasse Castrop-Rauxel:

       Auch hier ist uns eines der abgebildeten Werke aus dem Museum bekannt:    Stadion, 1959



Betrachten wir die Abbildungen von Holthaus Werken so scheint uns die Entwicklung seiner Kunst 
zwischen 1942 und 1960 tatsächlich bruchlos. Für uns Nachgeborene schwer verständlich, dass sich
die Schrecken des Krieges so gar nicht in seiner Arbeit widerspiegeln.
1962 titelte ein weiterer Artikel zu der Ausstellung des Westdeutschen Künstlerbundes (leider nur 
ohne Angabe der Zeitung erhalten) „Abstrakte Übermacht wächst“: figürliche Plastik verlor an 
Bedeutung. 
Sicherlich war auch Holthaus von diesen künstlerischen Tendenzen beeinflusst, 1960 schuf er sein 
erstes nicht gegenständliches Werk, die „zwei Schlangen“, die ersten nicht gegenständlichen Reliefs
entstanden  erst ab 1964, parallel dazu jedoch immer figürlich-gegenständliche Arbeiten. 

Die hier zitierten Zeitungsartikel und biographischen Notizen wurden zusammengetragen von 
Johannes Peeren und Heinrich Thormälen, erhalten im Nachlass von H. Teichert.


